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Im Herzen Italiens, in der Region Umbrien, schlängelt sich die Strada del Sagrantino durch eine der schönsten Gegenden des Landes. Inmitten einer von Weinbergen und Olivenhainen geprägten Landschaft pflegt man das „Dolce Vita“, die ruhige und entspannte italienische Lebensart, bis eines schönen Tages eine Frauenleiche in einem der Touristen-Appartements auftaucht.


Kommissar Volpe, sein Mitarbeiter Lupi und die smarte Assistentin Anna Morena decken im Rahmen ihrer Ermittlungen die dreisten Machenschaften eines Weinhändlers auf. Aber ist der Weingutsbesitzer auch der Mörder? Oder verdichten sich die Hinweise auf das deutsche Ehepaar, das offenbar nicht hierher gereist ist, um den Pool des Agriturismo und die exzellente Küche Umbriens zu genießen?


Entdecken Sie neben der akribischen Polizeiarbeit des Kommissar-Trios auch die atemberaubende Schönheit der Sehenswürdigkeiten Umbriens, die sich wie Perlen entlang der Strada del Sagrantino aufreihen.


Buon divertimento!




Samstag, 11. September


Kapitel 1


Loretta Felice betrachtet sich im Spiegel, bindet sich ihre langen widerspenstigen schwarzen Haare zu einem Pferdeschwanz zusammen und trägt einen korallenroten Lippenstift auf. Auch wenn die schlanke Loretta schlabbrige Jogginghosen und bunt bedruckte Shirts bei ihrer Arbeit trägt, wenn sie die Betten neu bezieht, die Küchenzeilen poliert oder die Steinböden in den Ferienappartements schrubbt, verzichtet sie nie auf die farbenfrohe Betonung ihrer sinnlichen Lippen.


Das Badezimmerfenster im zweiten Stock steht offen, und die kühle Morgenluft weht von der schattigen Gasse, der Corso Goffredo Mameli, die hinauf zur Piazza del Commune des Städtchens Montefalco führt, sanft herein. Loretta blickt aus dem Fenster. Durch das Stadttor, die Porta Sant’Agostino mit den hohen Zinnen, schlendern die ersten Touristen an den Geschäften entlang. Wer gerne Souvenirs sammelt, kann sich an handwerklichem Schmuck, einheimisch gewebten Leinenstoffen, handverzierten Keramikvasen sowie an der Vielfalt von Weinen, Spirituosen, Salami, Käse, Trüffel, Olivenöl, Safran und regionaler Feinkost erfreuen. Loretta schaut nach unten auf den Eingangsbereich der Bar, die sich im Parterre befindet. Ihr Mann Mauro konnte vor zwei Jahren die traumhafte Bar ‚Porta Agostino‘ mit der herrlichen Gewölbedecke aus Ziegelsteinen und den unterteilten bunten Jugendstilfenstern übernehmen.


Loretta nimmt Zigarrenrauch wahr. Luciano, der ältere Stammgast, sitzt schon an einem der Bistrotische vor der Tür und genießt seine erste Zigarre bei einem Espresso. Täglich besucht er das Porta Agostino und bereitet auch ab und an einen Cappuccino aus der großen mattweißen Siebträger-Espressomaschine für die Gäste zu, wenn Mauro ein paar Einkäufe für die Bar im Supermarkt erledigt.


Die lebensfrohe Loretta liebt ihren Mann und das Leben in dieser Stadt auf dem Hügel. Für sie ist Montefalco das Herz Umbriens, wenn nicht sogar Italiens.


„Genug geträumt“, sagt Loretta zu sich, „ich muss mich beeilen, wo ist nur wieder der Autoschlüssel? Porca miseria, so ein Mist! Ich sollte vor zehn Uhr am Ferienhaus sein.“ Sie rennt die engen Steintreppen im Haus hinunter, eilt durch den Hintereingang in die Bar und verabschiedet sich von Mauro.


„Hast du heute nicht etwas vergessen?“ lacht sie und gibt ihm ein Küsschen. Mauro poliert die Gläser und sieht sie fragend an, als sie zur Tür hinaushuscht.


Sie eilt an Luciano vorbei: „Buongiorno Signore, che bella giornata! Ich bin zu spät, ich muss nach Belvedere. Ciao!“


Luciano winkt ihr mit einem Lächeln zu, zieht an seiner Zigarre, blickt ihr mit leuchtenden Augen unter seinen dicken Augenbrauen hinterher und denkt: “Was für eine wunderbare Frau, diese Loretta - che figura, meravigliosa, eine sehr bezaubernde reizende Erscheinung!“


Ihr kleiner erdbeerroter Fiat 500 bringt sie sicher durch die ausgefahrenen Asphaltstraßen, die sanften Hügel hinauf und hinunter, entlang an Olivenhainen und Weinbergen. Hier und da taucht ein kleineres Weingut auf. Etabliert haben sich inzwischen auch große pompös neu gebaute Weingüter, die sich nicht mehr ‚Cantina‘, sondern ganz international ‚Winery‘ nennen, um den Bustourismus aus der weltberühmten Toskana nun auch nach Umbrien zu locken.


Die Straße ist ein Teil der berühmten ‚Strada del Sagrantino‘. Immer beliebter wird diese Straße für Rennradfahrer. Die ausdauernden Sportler schwitzen unter ihren Helmen und treten angestrengt in die Pedale. Die rasierten glänzenden Beine lenken den Blick auf die feinen Nuancen der Wadenmuskulatur. Loretta versteht diese überehrgeizigen Menschen nicht. Sie selbst macht gerne einmal in der Woche mit ihren Freundinnen Sport, ein bisschen Gymnastik nach Musik in der alten Schulturnhalle. Anschließend verbringt man den Abend bei Pizza und Prosecco, wobei es nicht immer bei einem Glas bleibt. Ihrer Freundinnen sind meist schon verheiratet und haben Kinder, andere sind noch auf der Suche nach dem passenden Traummann. Zu erzählen und zu lachen gibt es immer etwas.


Nach nur wenigen Minuten erreicht Loretta das Bergdorf Belvedere. Dieser kleine idyllische Ort ist bei naturbegeisterten Gästen sehr beliebt. Sie wohnen gerne in den ursprünglich gebliebenen Häusern. Die Dachterrassen bieten einen herrlichen weiten Blick über die geheimnisvolle Schönheit Umbriens.


Loretta Felice stellt ihren Fiat auf dem Parkplatz unterhalb des Ortes ab. Sie eilt die letzten wenigen Meter zu Fuß zum Ferienhaus ‘Casa Belvedere’. Die Gasse ist menschenleer. Einige Einwohner kaufen schon auf dem Wochenmarkt in Montefalco ein, die Jüngeren schlafen aus, und deutsche Feriengäste genießen gerade ihr beliebtes üppiges Frühstück bei Filterkaffee, Wurst- und Käsebrötchen, Kuchen und einem weich gekochten Ei.


Loretta ist überglücklich. Auf der Fahrt rief Mauro auf ihrem Smartphone an. Beinahe hätte er es vergessen: Der zehnte Hochzeitstag! Heute Abend lädt er sie ins noble Ristorante Il Fagiano in Montefalco ein. Sie freut sich auf den gemeinsamen romantischen Abend. Ihr Geschenk für den Jubiläumstag, ein Gutschein für ein Wochenende auf der Insel Giglio, wird sie ihrem Mauro mit einer roten Rose nach dem Abendessen überreichen. Mit achtundzwanzig Jahren gab sie ihm das Jawort. Wie die Zeit vergeht. Sie lächelt und kramt nach dem Hausschlüssel des Ferienhauses in ihrer unübersichtlichen maisgelben Handtasche.


Sie steckt den Schlüssel in das Schloss, jedoch ist die dunkelgrüne Eingangstür nicht abgeschlossen. Vermutlich sind Gäste im Haus. Sie klopft, hört aber niemanden antworten, sie klopft nochmals und geht ins Haus. Beim Eintreten befindet man sich direkt in einem geräumigen Wohnzimmer. Das alte Haus wurde liebevoll renoviert mit viel Holz, Dielenböden und hellen Wänden. Der alte offene Kamin aus rötlichen Backsteinen wurde restauriert, ein besonders eindrucksvoller Blickfang für die Gäste.


Loretta nimmt jedoch diesen schönen Salon nicht wahr. Der Anblick, den sie wahrnimmt, lässt sie erschaudern. Ihr bleibt der Atem stehen, kalter Schweiß läuft ihr von der Stirn. Ihre Hände verkrampfen sich zu einer Faust. Sie erstarrt. Doch plötzlich stößt sie einen herzzerreißenden Schrei aus und rennt hinaus auf die Gasse.




Kapitel 2


Die Kaffeemaschine spuckt die letzten Tropfen durch den Filter in die Glaskanne. Karin setzt ihren weißen Sonnenhut auf, nimmt die Kanne in die Hand, trippelt in ihren weißen Sommerschuhen über die unebenen rötlichen Steinplatten auf die Terrasse der Ferienwohnung und setzt sich an den gedeckten Frühstückstisch. Ihr Mann Frank, ein Frühaufsteher, besorgte bereits frische Brötchen in einer antik eingerichteten Bäckerei ein paar Ortschaften weiter. Karin schlief dagegen sehr lange. Sie ist noch immer erschöpft nach der weiten Anfahrt aus Dortmund. Das Ehepaar Frank und Karin Sassner verbrachten noch nie Ferien auf einem Landgut, einem Agriturismo. Auch ist es für die beiden die erste Reise nach Umbrien.


Das Agriturismo Collevecchio erreicht man von der Landstraße aus über einen geschotterten Weg, vorbei an Nussbaumplantagen, Olivenhainen, Schafherdeweiden sowie an den mehrere Hektar großen Weinanbauflächen Umbriens bekanntester Rebsorte ‚Sagrantino‘. Die letzten paar hundert Meter fährt man zwischen Olivenhainen einen Feldweg hinauf zum Agriturismo. Das alte Anwesen wurde nie umgebaut oder erweitert und hat somit seinen Charme erhalten. Lediglich die Fassade erhielt eine Auffrischung in einem warmen Ockergelb, und die Holzläden mit Lamellen strahlen im zarten Hellblau.


Eines der Nebengebäude, welches früher als Lagerhalle diente, wurde zu einem Ferienhaus mit vier Wohneinheiten umgebaut und mit den gleichen Farben des Landgutes gestaltet. Jedes Appartement ist stilvoll mit antikem Mobiliar eingerichtet.


Duftende Rosmarinsträucher, Olivenbäume, Zypressen, Erdbeersträucher, mit ihren warzigen orangefarbenen Beeren, Obstbäume, die von ein paar hungrigen Wespen umschwärmt werden, sowie eine alte Eiche und eine hoch gewachsene Kiefer schmücken den Garten. Terracotta-Amphoren mit Bougainvillea im kräftigen Pink-Rosa zieren die Terrasse am Pool. Das gesamte Anwesen ist von traumhaft schönen Olivenhainen und Rebstöcken umgeben und bietet einen Blick auf den berühmten Weinort Montefalco, unverkennbar durch seinen hohen markanten Wasserturm.


„Warum sind wir ausgerechnet hier auf so einem heruntergekommenen Bauernhof gelandet? Was für ein grässlicher Hühnerstall direkt neben dem Pool! Und überall diese vielen Katzen!“, empört sich Karin und lässt den auf ihrem Schoß sitzenden Chihuahua in das belegte Schinkenbrötchen beißen. „Außerdem ist die Dusche viel zu eng, da bleibe ich ja stecken!“


„Liebste Karin, dann solltest du ein bisschen abnehmen“, antwortet Frank süffisant.


„Aber mir gefällt es hier nicht. Wir sollten morgen wieder abreisen. Du und deine idiotischen Ideen. Das ist mir hier zu gefährlich!“, faucht Karin weiter.


„Das war doch dein Plan, mein Schätzchen. Ich habe alles genauso organisiert, wie du es wolltest. Aber bitte, ich kann gerne die Koffer wieder packen …“


„Buongiorno!“, ruft Rosanna Baldelli, die Weingutsbesitzerin, fröhlich aus der Ferne und hält eine Flasche Rotwein in der Hand. Sie nähert sich den Gästen.


„Tutto bene? Hatten Sie eine gute Anreise? Ich möchte Ihnen zur Begrüßung eine Flasche Sagrantino anbieten. Prego, bitteschön, genießen Sie ihn. Gerne zeige ich Ihnen die Tage meine Cantina, den Weinkeller“.


„Ach wie reizend von Ihnen“, sülzt Karin. „Grazie grazie wir kommen gerne. Ist denn der Pool beheizt?“


„Signora, wir sind hier im Süden. Der Pool wird Sie angenehm erfrischen. Fühlen Sie sich wie zu Hause. Wenn Sie etwas brauchen, kommen Sie zu mir herüber ins Landhaus. Ich wünsche einen angenehmen Aufenthalt.“


Karin wirft ihrem Mann böse Blicke zu, als dieser sich nach der großen schlanken Rosanna umdreht, während sie mit locker schwingender Hüfte vorbei an den Rosmarinsträuchern zurück in ihr Landgut stolziert. Auch mit ihren sechsundvierzig Jahren ist sie eine überaus junggebliebene Frau. Ihre schulterlangen, gelockten, schwarz-rötlichen Haare glänzen in der Morgensonne. Bevor sie das Weingut übernahm, studierte sie Medizin in Rom. Sie lernte dort den damaligen Medizinstudenten Matteo kennen und lebte seit ihrer Studienzeit mit ihm zusammen. Rosanna begeisterte das Medizinstudium, nicht aber die Arbeit und die langen Schichten in der permanent nach Desinfektionsmitteln stinkenden Klinik. So zog es sie zurück in ihre Heimat, und sie übernahm das Weingut ‚Cantina Baldelli‘ ihrer sehr früh verstorbenen Eltern. Matteo, der in Rom in einer Klinik als Arzt arbeitet, kam einige Jahre lang an den Wochenenden zu Rosanna nach Collevecchio, bis er eine junge Ärztin aus den USA kennenlernte. Das war ein harter Schlag für Rosanna.


Ihre einzige Tochter Sofia studiert Pädagogik in Rom. Sofia ist in einem Alter, in dem man im Leben nichts verpassen möchte. Möglichst viele Freunde kennenlernen, jedes Wochenende auf einer anderen Party tanzen, in der Großstadt die Nächte in Clubs und Bars verbringen, Ausflüge mit der Clique an das Mittelmeer unternehmen und in den Semesterferien die Welt bereisen. Papa Matteo wohnt in Rom vor Ort, ein durchaus vorzügliches Privileg, wenn das nötige Bargeld ausgeht. Für Mama auf dem langweiligen Land ist wenig Zeit.


So lebt Rosanna alleine mit ihrer Tante, der Schwester ihrer Mutter, auf dem Anwesen. Ohne die rüstige Achtundsiebzigjährige mit ihren kurzen mittelbraun gefärbten Haaren, die im Ort von allen Freunden und Bekannten liebevoll Nonna, die Oma, genannt wird, würde Rosanna die Arbeit auf dem Weingut nicht bewältigen. Nonna steht täglich um sechs Uhr auf, füttert die Hühner, den Hofhund und die acht Katzen. Sie pflegt den Garten, kümmert sich um die Wäsche und um die Reinigung der Ferienwohnungen. Sie ist zudem eine leidenschaftliche Köchin. Strangozzi und andere Nudelarten bereitet sie grundsätzlich selbst zu. Bei ihr kommen keine Nudeln aus dem Supermercato auf den Tisch. Sie kocht mit einer beneidenswerten Ruhe die feinsten Hasenrollbraten, Wildschweinbraten oder Fischgerichte mit vielen Variationen an Gemüsen und Salaten aus ihrem Garten. Jeden Samstag backt sie Kuchen oder Gebäck nach Rezepten ihrer Großmutter. An diesem Wochenende entscheidet sie sich für Tozzetti, die feinen Mandelkekse mit Anis.


Rosanna bereitet in der Küche ihren zweiten Espresso in der Macchinetta, einem Espressokocher, auf dem Gasherd zu. Nonna steht mit ihrer Schürze am Tisch, auf dem sie ein großes Backbrett legte. Darauf schüttet sie das Mehl und drückt mit ihrer Faust eine Vertiefung in die Mitte. Den bereits gemixten flüssigen Teig, bestehend aus Butter, Zucker, Eiern, etwas gemahlener Vanille, Anissamen und ganzen Mandeln, fügt sie aus einer Schüssel behutsam hinzu und knetet bedächtig den Teig.


„Warst du bei unseren deutschen Gästen?“, fragt Nonna und ergänzt: „Diese Tedeschi sehen nicht nach Leuten aus, die Urlaub auf dem Lande lieben. Die Signora trägt Schuhe mit hohen Absätzen, ein weißes Kleid mit großen roten Punkten, die Haare hellblond gefärbt, und ist geschminkt und gestylt wie für den Laufsteg. Sie ist doch bestimmt schon Ende fünfzig.“


Rosanna schmunzelt: “Liebe Nonna, sie sind unsere Gäste. Vielleicht sind sie auf der Durchreise, sie haben nur wenige Tage gebucht.“


„Und dieser Mann. Immer dieses finstere Gesicht. Er ist mir unheimlich. Die führen etwas im Schilde, das spüre ich.“


„Nonna, du hast zu viel Fantasie.“ Rosanna lacht, nimmt ihre Tasse und begibt sich in den ersten Stock in ihr Büro.


„Non mi piacciono, sie gefallen mir nicht“, murmelt Nonna zu sich. Sie formt den Teig zu zwei länglichen Laiben, legt sie auf das Backblech und schiebt es in den Backofen. Sie überprüft die Temperatur und stellt die Eieruhr auf fünfundzwanzig Minuten. Schon bald verbreitet sich ein verführerischer Duft aus Anis und Mandeln in der Küche.


Nonna verteilt die noch warmen Tozzetti in Schüsseln und spürt plötzlich zwei kräftige eiskalte Hände auf ihren Schultern. Sie zuckt zusammen.
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